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1961 beauftragte Joan Littlewood den britischen Architekten Cedric Price mit dem Entwurf eines Kulturzentrums für den Londoner Stadtteil East End - dem 

Fun Palace. Eine Neuinterpretation von herkömmlicher Theaterarchitektur, welche in das alltägliche Leben der Gesellschaft integriert werden sollte. Es 

war der Versuch, eine architektonische Antwort auf den gesellschaftlichen und strukturellen Wandel der Industriestädte in der Nachkriegszeit zu finden. 

Die Menschen entwickelten ein natürliches Raumbedürfnis über den privaten Wohnraum und der Arbeit hinaus - Orte der Freizeit, des Vergnügens und 

des gesellschaftlichen Zusammenlebens. Der Fun Palace sollte den Raum zur aktiven Teilhabe bieten und dabei gesellschaftliche Grenzen und Hierar-

chien aufheben. Er wurde zu einem gesellschaftspolitischen Experiment, welches letztendlich nie realisiert wurde.

Welche Rolle kann ein Fun Palace in der heutigen Zeit einnehmen? Wie müsste ein solcher Ort aussehen? Wie kann die Neuinterpretation einer solchen 

Struktur einen lebendigen und aktiven Stadtraum fördern?

In 1961 Joan Littlewood commissioned the British architect Cedric Price to design a cultural centre for the East End of London - the Fun Palace. A rein-
terpretation of traditional theatre architecture , which was to be integrated into society‘s everyday life. It was an attempt to find an architectural answer 
to the social and structural changes in industrial cities during the post-war period. People developed a natural need for space beyond the private living 
room and workplace - places of leisure, pleasure and social coexistence. The Fun Palace was intended to provide the space to actively participate, in 
order to break down social boundaries and hierarchies. It became a socio-political experiment that was finally never realized. 
What role can a Fun Palace play in this day and age? What should such a place look like? How can the reinterpretation of such a structure promote a 
lively and active urban space and thereby lead to a revival of structurally weak areas?

VORWORT
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Abb.1: Modell Fun Palace, Cedric Price
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1895 entstand in Wien einer der weltweit ersten Themenparks „Venedig in 

Wien“, heute bekannt als Wurstelprater, in dessen Mitte zwei Jahre spä-

ter das Riesenrad, eines der Wahrzeichen der Stadt, errichtet wurde. Zu-

nächst als Vergnügungsareal für die Oberschicht, entwickelte es sich durch 

die Veränderung der Arbeitswelt und der entstehenden Freizeitgesellschaft 

zu einem Erholungsort für sämtliche Stadtbewohner. (vgl. Prater Wien, 

o.D.) Heute nimmt die Freizeit einen völlig anderen und noch viel größe-

ren Stellenwert in unserem Alltag ein. Die steigende Lebenserwartung und 

das gleichzeitig sinkende Arbeitsvolumen bietet den Menschen viel mehr 

Raum für individuellen Lebensentwürfe. (vgl. Zukunftsinstitut, 2018: 3) In 

der Folge hat sich in der Gesellschaft ein ausdifferenziertes Freizeitsystem 

herausgebildet. Die Kernelemente bilden die Existenz eines allgemeinen 

Rechts auf Erholung und Freizeit, die weitgehende Inklusion der Mitglieder 

einer Gesellschaft in die verschiedensten Teilbereiche des Systems und die 

Unterhaltung durch eine vielfältige Freizeitpolitik, welche durch ein ausrei-

chend großes Freizeitangebot sichergestellt wird. (vgl. Spektrum, 2000)

Wie würde so ein Ort aussehen, der all diese Elemente vereint? Im Folgen-

den werden drei Projekte vorgestellt, welche diese Frage auf unterschied-

liche Weise interpretieren.  

WOFÜR STEHT FREIZEIT?1
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Abb.2: Wurstelprater, Wien
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ORTE DER FREIZEIT
DAS FUN PALACE PROJEKT, DER MFO-PARK UND ESCARAVOX

2
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Mit seiner Idee für den Fun Palace im Jahr 1964, einem Kulturzentrum im 

Londoner Stadtteil East End , rückte Cedric Price in den Fokus internationa-

ler Aufmerksamkeit. Sein Entwurf verknüpfte den gesellschaftlichen Wan-

del mit den damaligen technischen Innovationen bedingt durch Massen-

markt und Medien und traf damit den Puls der Nachkriegszeit. (vgl. Herdt, 

2017: 24) Joan Littlewood, Theaterregisseurin und Initiatorin des Projekts, 

befasste sich mit dem Konzept des partizipativen Theaters und wünschte 

sich einen interaktiven und offenen Theaterraum, welcher die Grenze zwi-

schen Darstellung und Betrachtung auflöst. Für sie war das Theater ein Ort 

des Vergnügens und der Bildung, aber auch ein gesellschaftspolitisches 

Instrument, welches die soziale Spaltung der britischen Klassengesell-

schaft aufheben könnte. (vgl. Hardingham, 2016: 47)

„....all my life I‘ve been trying to get such a place. A place in fact, where mil-

lions who search for „something to do“ will find it here and compound it with 

that something that comes with self accomplishment “ 

     - Joan Littlewood (Herdt, 2017: 27) 

CEDRIC PRICE UND DER FUN PALACE2.1
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Abb.3: Cedric Price
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Das Fun Palace besaß weder eine festes Raumprogramm noch eine klare 

Raumaufteilung.  Spontanität, Kreativität und Informalität standen im Mit-

telpunkt der Planung. Durch räumlichen und technischen Mittel sollte ein 

dynamischer und wandelbarer Erlebnisraum entstehen. Ein Ort der Be-

gegnung, welcher die Teilhabe am kulturellen Leben für alle ermöglicht. 

Ob Theater, Konzerte, Diskussionsabende oder Bildungsveranstaltungen. 

(vgl. Herdt, 2017: 25) Die Architektur stand dabei in ständigem Wechsel-

spiel mit den Aktivitäten seiner Nutzer. Mithilfe moderner Technik würden 

sich die Räume den Wünschen und Bedürfnissen der Menschen anpassen. 

Das Gebäude sollte zu einer vielfältige Freizeitlandschaft werden, welche 

ein ständig wechselndes Programm bot. Über die Art und Dauer des Besu-

ches konnte jeder selbst entscheiden. (vgl. Herdt, 2017: 37)

„Choose what you want to do – or watch someone else doing it. Learn how-

to handle tools, paint, babies, machinery, or just listen to your favourite tune. 

Dance, talk or be lifted up to where you can see how other people make 

things work. Sit out over space with a drink and tune in to what‘s happening 

elsewhere in the city. Try starting a riot or beginning a painting – or just lie 

back and stare at the sky. „          

              - Cedric Price über den Fun Palace  (Mathews, 2005: 73)

PROGRAMM
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Abb.4: Schematischer Schnitt von Fun Palace, Cedric Price
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Um diese Flexibilität und Wandelbarkeit der verschiedenen Räumlichkei-

ten im Fun Palace zu gewährleisten, entwickelte Price eine Hallenkonstruk-

tion aus Stahl, welche zum zentralen gestalterischen Element des Entwurfs 

wurde. Mit einer Höhe von zehn Geschossen überspannte die Fachwerks-

konstruktion eine Fläche von 260 Metern Länge und 114 Metern Breite. 

In vertikalen Treppentürmen befanden sich Serviceräume und Aufzüge, 

welche durch Verbindungsstege mit den abgehängten Bühnen und Platt-

formen verknüpft waren. (vgl. Herdt, 2017: 30) Dazu entwickelte er ein 

Baukastensystem, das  sogenannte „kits of parts“. Durch die Kombination 

verschiedener Konstruktionselemente entstanden Räume unterschiedlicher 

Größe und Ausstattung. Unterstützt durch moderne Gebäudetechnik mit 

beweglichen Fassadenflächen, mobilen Rolltreppen und einer wandelba-

ren Bühnenbeleuchtung sollte ein dreidimensionales Gesamtsystem ent-

stehen, welches der Forderung nach einem anpassungsfähigen Gebäude 

gerecht wurde. (vgl. Herdt, 2017: 36)

„There are few stages indeed which have the mechanical precision and 

efficiency of an ordinary modern factory.....with mobile bridges, elevators, 

cranes, motors, great scene docks and moving plattforms“

      - Cedric Price über den Fun Palace (Herdt, 2017: 30)

KONSTRUKTION



Abb.5: Schnitt Fun Palace, M 1:500
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KYBERNETIK

Um die Bewegungströme und Abläufe der erwarteten 55.000 täglichen 

Besucher steuern zu können, benötigte Price ein organisatorisches Mittel. 

Er sah dabei eine Verbindung zwischen der Automatisierung der indust-

riellen Fertigung und dem Ausdruck einer individualisierten Lebenskultur. 

(vgl. Hardingham, 2016: 56) Gemeinsam mit dem Kybernetiker Gordon 

Pask versuchte er geeignete Methoden zu finden, um diese Abläufe kont-

rollieren und lenken zu können. Die Kybernetik machte Vorhersagen mög-

lich, anhand welcher die Besucher die Angebote Fun Palace individuell 

und selbstbestimmt nutzen konnten. (vgl. Herdt, 2017: 38f.) Das Übertra-

gen der Entscheidungsgewalt auf eine Maschine wurde angesichts der 

damaligen Zeit jedoch als Entdemokratisierung und Fremdbestimmung des 

Einzelnen gesehen. Dies machte die grobe Diskrepanz zwischen den tech-

nischen Ansatz des Entwurfes, der ursprünglichen Idee Littlewoods und 

den Erwartungen aus der Bevölkerung deutlich. Man versäumte es, die 

Menschen in einem partizipativen Prozess in die Planung miteinzubezie-

hen. Ohne der Unterstützung der Bevölkerung war die Umsetzung nicht 

möglich und das Projekt wurde letztlich eingestellt. (vgl. Herdt, 2017: 62)



Abb.6: Schnittperspektive Fun Palace, Cedric Price
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Der MFO-Park ist eine im Jahr 2002 von Burckhardt + Partner und Ra-

derschallpartner Landschaftsarchitekten AG realisierte Parkanlage auf 

dem ehemaligen Gelände der ehemaligen Maschinenfabrik Oerlikon. 

Eine  von Maschendraht umwickeltes Stahlgerüst, welches sich von Pflan-

zen eingehüllt zu einer überdimensionalen Pergola entwickelt. Über 1000 

Kletterpflanzen aus über 100 Gattungen bewirken über den Jahreszyk-

lus ein differenziertes Fassadenbild, welches stets neu in Erscheinung tritt.  

Der Hybrid aus Natur und Architektur stellt im dicht besiedelten Stadtteil 

Neu Oerlikon ein Erholungsraum mit wertvollen Freiflächen dar. Eine Mi-

schung aus Park und Platz, welche als raumbildendes Element innerhalb 

des Stadtgefüge wirkt. Frei von Konsum und Zweck, regen Aussichtsplatt-

formen, ein Sonnendeck und Sitzmöbel zum Verweilen und Entspannen im 

Grünen an. Neben dem alltäglichen Gebrauch bietet der Park Raum für 

Kunst und Kultur und wird so zum Anziehungspunkt für den umliegenden 

Stadtraum. (vgl. MA19 Architektur und Stadtgestaltung, 2019: 49f.) Das 

achtzehn Meter hohe Bauwerk gilt mit seiner Länge von 100 Metern und 

einer Breite von 38 Metern als größte Gartenlaube der Welt. (vgl. Burck-

hardt+Partner, o.D.)

MFO-PARK2.2
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Abb.7: MFO Park, Zürich
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Abb.8: Schnitt 
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Abb.10: Detailbild FassadeAbb.9: Hofansicht
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2007 wurde alte Schlachthof Matadero in Madrid zu einem Ort für zeit-

genössische Kultur und Kunst umfunktioniert. Dazu entwarf der Architekt 

Andrés Jaque zwei großflächig überspannte Gerüste von über 40 Metern, 

welche für jede Art von öffentlichen Aufführung dienen. Ausgestattet mit 

Lautsprechern, einer Bühnenbeleuchtung und audiovisuellen Projektoren 

können die mobilen Strukturen jederzeit für spontane Veranstaltungen ge-

nutzt werden. Man kann sie stündlich buchen, wobei Die Art und Weise 

der Nutzung jedem selbst überlassen ist. (Offpolinn, o.D.) Jaqués setzte 

bei der Entwicklung der Pavillons auf preiswerte und industriell gefertigte 

Materialien. Die typischen Stoffe der Gewächshäuser in Almeria, eine ein-

fache Plastikbestuhlung oder Müllbeutel welche als Pflanzentröge dienen. 

(vgl. Archdaily, 2012)

Tragsystem   
Plastikstuhl  
Müllsack 
Shading mesh

16.0000 € 
 7 €
9 € 
3,20 € pro m2

ESCARAVOX2.3
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Abb.11: Escaravox in Madrid
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Abb.12: Materialkatalog
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Abb.15: Escaravox bei Nacht

Abb.14: VeranstaltungAbb.13: Luftbild vom alten Schlachthof
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GENIUS LOCI
Der Naschmarkt und die Wien

3
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Das Planungsgebiet befindet sich im Herzen von Wien. Umrahmt vom 

traditionsreichen Naschmarkt, den Wienzeilenhäusern von Otto Wag-

ner und dem Rüdigerhof, ein Juwel des Jugendstils. Heute ist das Areal 

Standort für den über die Stadtgrenzen hinaus bekannten samstäglichen 

Flohmarkt und wird ansonsten größtenteils als Autoparkplatz genutzt. Dies 

macht diese Fläche zu einem Kuriosum in Wien. Mit viel Asphalt und wenig 

Grün, scheint sie trotz ihrer prominenten Lage völlig ungenutzt. Als Kreu-

zungspunkt zwischen dem vierten, fünften und sechsten Bezirk hätte ein 

öffentlicher Raum in dieser Größenordnung eindeutig mehr Potential und 

könnte als Bindeglied zwischen eben diesen Bezirken fungieren. Im Fol-

gendem wird die Identität des Ortes anhand seiner stadt- und naturräum-

lichen Geschichte erläutert.
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Abb.16: Schwarzplan M1:10000
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Abb.17: Luftbild Wien, 2019
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Abb.20: Stadtplan Wien, 1887

Abb.19: Stadtplan Wien, 1812

Abb.21: Luftbild Wien, 1956

Abb.18: Stadtplan Huber, 1773
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Abb.22: Öffentlicher Verkehr M1:10000
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Öffentliche Grünflächen
Baumbestand

Abb.23: Grünflächen und Parks M1:10000
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Die Wien, Namensgeber der Stadt, zählt zu einem der wichtigsten Struk-

turelemente im Stadtgebiet. Im Laufe seiner Geschichte wurde der Fluss 

stets als energetische und materielle Ressource genutzt. Um 1850 galt er  

als Motor der Stadt und präsentierte sich als idyllischer Landschaftszug 

und mit einer vielfältigen Nutzungslandschaft. Zwischenzeitlich waren 

mehr als 15 große Mühlen entlang seines Ufers angesiedelt. (vgl. Toldy, 

2021) Ob die Schleifmühle, die Heumühle oder die Hofmühle. Viele von 

ihnen waren bis ins 20. Jahrhundert in Betrieb und wurden namensgebend 

für mehrere Straßenzüge entlang des Kanals. Im 19. Jahrhundert verstärkte 

sich die gewerbliche und industrielle Nutzung des Flusses. Das Wiental 

entwickelte sich von einer natürlichen Flusslandschaft zu einer der wesent-

lichen städtischen Achsen und wurde zu einem wichtigen Zentrum der Pro-

duktion. Doch seit seiner Regulierung Ende des 19. Jahrhunderts bahnt sie 

sich ihren Weg bis zur Einmündung in den Donaukanal nur noch unauffäl-

lig durch die Stadt. Seitdem gab es zwar kaum noch Hochwasserschäden, 

jedoch verlor der Fluss seine vielschichtige Nutzungslandschaft und ent-

koppelte sich von der Stadt. Doch nicht alle Nutzungen mussten der Regu-

lierung weichen. Der nun gezähmte Fluss wurde zum Anziehungspunkt für 

hunderte Menschen, die in den heißen Sommermonaten eine Abkühlung 

im Wasser oder einen Spaziergang entlang der Uferlandschaft genossen. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurden die Zugänge zum Fluss jedoch de-

montiert und gesperrt, wodurch das Baden in der Wien in Vergessenheit 

geriet. (vgl. Brunner&Schneider, 2005: 322f.) 

WIENTAL
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Abb.24: Stadtplan Behsel mit Kettenbrücke,1825 Abb.25: Ferdinand Weckbrodt - Die Kettenbrücke über den Wienfluß - undatiert



1050m3

2100m3

38 

Die Wien gilt als Wildwasser, das bei starken Regenfällen oder Schnee-

schmelze deutlich ansteigt. Bei Hochwasser kann der Fluss bis zu 2000 

mal mehr Wasser als im Regelfall führen. (vgl. Czeike, 2004: 649) Heute 

findet etwa alle 5 Jahre ein Hochwasser statt, dass bedeutend mehr Was-

ser führt als sonst. In der Zwischenzeit bleibt der Flussraum völlig unge-

nutzt. Weiterhin wurde durch die Maßnahmen der Regulierung zwar die 

Problematik der kritischen Wassermengen verbessert, jedoch wurde das 

Fassungsvermögen um die Hälfte reduziert. (siehe Abb. 25)

Abb.26: Fassungsvermögen Wienflussbett vor und nach Regulierung
(in Anlehnung an Schnee, 2019: 36)
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Abb.27: Die Wienfluss Riviera, 1929 Abb.28: Wienflussregulierung,1898



Ursprünglich war der Naschmarkt unter dem Namen Aschenmarkt be-

kannt. Abgeleitet von „Asch“, einem altertümlichen Begriff für einen 

Milcheimer. Denn die Geschichte des Marktes beginnt bereits 1774, als 

Kleinmarkt für Milch am heutigen Karlsplatz. 1780 wurde er als Obst- und 

Gemüsemarkt auf das Gelände vor dem ehemaligen Freihaus auf der 

Wieden verlegt. Erst mit der Wienflussregulierung um die Jahrhundert-

wende erfolgte  die, ursprünglich provisorische, Verlegung des Marktes 

auf seinen heutigen Standort. Im Zuge dessen wurden dreireihig ange-

ordnete Stände errichtet, dessen Abschluss das Marktamtsgebäude, ent-

worfen durch den Architekten Friedrich Jäckel, bildet. Dieser war für die 

gesamten Neugestaltung des Marktgebietes verantwortlich. (vgl. Czeike, 

2004: 348) 1916 wurde das westlich an den Markt anschließende Ge-

lände als Großmarkt ausgebaut. Doch seit der Umsiedlung Anfang der 

siebziger Jahre nach Inzersdorf bleibt die Fläche meist ungenutzt. Seit dem 

Jahr 1977 findet an dieser Stelle der samstägliche Flohmarkt statt. 1980 

wurde der Naschmarkt grundlegend modernisiert. Neben Obst- und Ge-

müseständen wurden auch Geschäfte und Gastronomiebetriebe eröffnet. 

Dadurch  entwickelte  er sich auch zum abendlichen Treffpunkt innerhalb 

der Stadt. Zwischen 2010 und 2015 wurde die technische Infrastruktur 

kernsaniert und das Marktgebiet größtenteils barrierefrei gestaltet. (vgl. 

Wien Geschichte Wiki, 2021) Heute zählt der Naschmarkt zu einer der 

beliebtesten Touristenattraktionen und gilt als ein Wahrzeichen der Stadt.

40 

DER NASCHMARKT



Abb.29: Verkaufsstände am Naschmarkt, 1926 Abb.30: Verkaufsstände am Naschmarkt, 2021
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DIE HEUTIGE SITUATION

Wo sich einst der Großmarkt befand, parken heute Autos. Mit ihrer der-

zeitigen Nutzung stellt die Fläche ein Relikt der, vom Stadtplaner Heinz 

Reichow propagierten, „autogerechten Stadt“ aus den sechziger Jahren 

dar. Noch dazu, wird der Parkplatz bei einer durchschnittlichen Auslas-

tung von 40 Prozent kaum genutzt. (vgl. Haider, o.D.) Im Sommer kann 

sich der völlig versiegelte Boden auf über 65° erhitzen und bildet es bildet 

sich ein der größten Hitzeinseln im innerstädtischen Gebiet. (siehe Abb. 

31) Eine Fläche in dieser Lage und Größe birgt enormes Potential für einen 

lebendigen und vielfältigen Stadtraum. Der entsteht momentan nur, wenn 

der Parkplatz dem wöchentlichen Flohmarkt weicht oder durch temporärer 

Veranstaltungen wie dem „Kino am Naschmarkt“ und der Aktion „ Wir 

fahren Rad“ , bei welcher kostenlose Radfahrkurse für alle Stadtbewohner 

angeboten werden. (vgl. Mobilitätsagentur Wien, 2021)

42 
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Abb.32: Dauer der Sonneneinstrahlung im SommerAbb.31: Luftbild Wien, 2019
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Abb.34: Aktion „Wir fahren Rad“Abb.33: Parkplatz am Naschmarkt
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Abb.35: Naschmarkt Flohmarkt Abb.36: Kino am Naschmarkt
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EIN FORUM AM NASCHMARKT
4ENTWURF
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Im Forum am Naschmarkt wird der öffentliche Raum zur Bühne. In Anleh-

nung an das partizipative Theater wie es sich Joan Littlewood beim Fun 

Palace immer gewünscht hatte. Ein Ort, der für die Menschen in Zeiten von 

Digitalisierung und Internet wieder einen Treffpunkt im realen Raum schafft. 

Ein Raum der Kommunikation, Partizipation und Wissensaustausch fördert, 

und dabei eine soziale Energie erzeugt, welche sich auf die umliegenden 

Stadträume erstreckt. Mit einem Gebäude, dass sich nach seinen Nutzern 

richtet und nicht umgekehrt. Das alles bedingt eine Struktur, welche stets 

wandelbar und anpassungsfähig bleibt, denn wechselnde Bedürfnisse er-

zeugen wechselnde Ansprüche. Und um diesen gerecht zu werden muss 

das Gebäude auch reagieren können. Das Forum kann dabei von allen 

Seiten erschlossen werden. Einen Haupteingang wird man vergebens su-

chen. Ob vom Süden über die Falco Stiege, im Westen über den Marga-

retensteg, im Norden von der Gumpendorfer Straße und im Osten vom 

Naschmarkt kommend, alle Zugänge sollen gleichberechtigt sein. Und 

das zu jeder Tageszeit.

4.1 FORUM AM NASCHMARKT
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Abb.37: Bewegungsströme M1:2500

Anschluss Wieden

Falco Stiege

Anschluss MariahilfViktor Matejka Stiege Anschluss Naschmarkt
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Raus ins Grüne! Der Freiraum vor der Haustüre ist vor allem für Stadtbe-

wohner häufig mehr Traum als Realität. Insbesondere in Wien, der „Stadt 

aus Stein“, wie sie vom österreichischen Liedermacher Nino aus Wien be-

sungen wird. Im internationalen Vergleich gilt Wien als grünste Stadt der 

Welt und somit als Vorzeigebeispiel. Dies ist jedoch auch darauf zurückzu-

führen, dass Teile des Wienerwaldes und dem Nationalpark Donau-Auen, 

welche an der Randzone des Stadtgebietes liegen, den Grünflächenanteil 

der Stadt statistisch deutlich erhöhen. (vgl. Fair, 2020) Großzügige Inner-

städtische Grünflächen findet man nur wenige. Die Strahlkraft des Fun Pa-

lace könnte daher zum Ausgangspunkt einer Renaturierung innerhalb der 

Stadt werden. Ein wachsender Grünraum, welcher der steigenden Über-

hitzung, Luftverschmutzung und Versiegelung entgegen wirken kann. Vom 

westlichen Ende des Wientals, über den Karlsplatz und Stadtpark, bis  hin 

zur Einmündung in den Donaukanal, könnte ein durchgängiger Freiraum 

innerhalb der Stadt entstehen. Die Verkehrsader Margaretengürtel würde 

sich zum Grüngürtel entwicklen, welcher sich nach Süden und Norden 

ausbreitet. Es entstünde ein qualitätsvoller Freiraumbogen welcher über 

die unterschiedlichsten Stadträume gespannt wird und diese miteinander 

vernetzt. 

GRÜNE STRAHLKRAFT4.2
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Abb.38: Entwicklungspotential Grünräume M 1:25000
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POTENTIAL GRÜNRAUM

Die fast vollständig versiegelte Fläche bietet enormes Potential für eine  

stadträumlichen und klimaresilienten Aufwertung. Der fehlende Naturraum 

soll dem Gebiet zurückgegeben werden und gemeinsam mit dem Öffnen 

des Wienflusses zur Verbesserung des umliegenden Mikroklimas beitra-

gen. Die Fassadenflächen setzen den bebauten Raum in den Hintergrund, 

und rücken das Grün in den Vordergrund. Das Struktur dient dabei weni-

ger als Gebäude, sondern viel mehr als Hilfskonstruktion für den wachsen-

den Grünraum. Die longitudinale Ausrichtung und die geringe Bebauung 

im Erdgeschoss fördern zusätzlich die Ventilation und Durchlüftung, wo-

durch die warme Luft in den Sommermonaten abtransportiert werden kann 

und Hitzestaus vermieden werden. Die Begrünung dient darüber hinaus 

als natürliches Beschattungselement. 

Abb.39: Konzeptdiagramm Grünraum
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Abb.40: Perspektive aus Westen
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den sich die über 400 Jahre alten Wurzelbrücken und Wurzelleitern der 

Khasi. Luftwurzeln aus den Gummibäumen werden entlang von Stangen 

und Baumstämmen zum Wachsen gebracht und können durch ihre Ver-

webung nach mehreren Jahren begehbare Stege bilden und dienen als 

Beispiel für eine robuste, anpassungsfähige und produktive Infrastruktur. 

(vgl. Watson, 2020: 63) 

Im Jahr 1925 beschrieb der Gärtner Arthur Wiechula in dem Buch „Le-

bende Häuser aus wachsenden Bäumen entstehend“ seinen Ansatz von 

Baubotanik folgendermaßen: 

„Hier handelt es sich nicht darum, Gebäude aus Laubwerk zu bilden, son-

dern das Holz selbst in solche Formen hineinwachsen zu lassen, in denen es 

Baubotanik steht für die Idee, Pflanzen als lebende Baustoffe zu verwen-

den. Dabei werden Bauwerke durch das Zusammenspiel von technischen 

Fügens und pflanzlichen Wachstums entwickelt. Lebende und nicht leben-

de Konstruktionselemente werden so miteinander verbunden, dass aus 

ihnen ein Verbundsystem entsteht. Einzelne Pflanzen verwachsen dabei 

zu einem Gesamtorganismus und die technischen Elemente verschmel-

zen mit der pflanzlichen Struktur. (vgl. Ludwig, o.D.) Dabei werden unter-

schiedlichste Methoden pflanzlicher Architektur aufgegriffen, bei welcher 

lebende Bauten durch das Verbinden und Formen von Trieben entstehen. 

Die weit verbreitete mittelalterliche Tanzlinde wurde in ihrem Wachstum 

so geleitet, dass die Baumkrone zu einer Tanzfläche ausgebaut werden 

konnte. (vgl. Buhre, 2013) Im ostindischem Bundesstaat Meghalaya befin-

BAUBOTANIK4.3
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Abb.42 KnotenpunktAbb.41: Lebende Brücke der Khasi in Mawlynnong Abb.43: Wiechula, Querschnitt durch ein Regendach
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der Universität Stuttgart gegründet.  Der Ansatz der Pflanzenaddition von 

Wiechula wurde weiterentwickelt und anhand mehrerer Forschungspro-

jekte realisiert. Eines davon ist der neun Meter hohe Baubotanische Turm 

im Werkpark neue Kunst am Ried mit einer Grundfläche von acht Metern 

und drei Geschossebenen. Die pflanzliche Struktur wurde aus hunderten 

Silberweiden gebildet, wobei nur die untersten Pflanzen mit dem Erdreich 

verwurzelt sind und der Rest auf übereinanderliegenden Ebenen in Pflan-

zentrögen angeordnet wurde. Das Bauwerk wird durch einem temporä-

res Stahlgerüst gestützt, welches rückgebaut werden kann. Herkömmliche 

Fundamente werden durch die Verankerung der Wurzeln im Boden über-

flüssig. (vgl. Ludwig, o.D.) Solche Bauten können ästhetische und räum-

liche Qualitäten entfalten, welche sonst nur in der Natur zu finden sind. 

geschlossene Bauwerke darstellt, Bauwerke, die mit festen Wänden, Türen 

und Fenstern versehen sind, und die man, wie jedes andere Haus, zu Wirt-

schaftszwecken jeglicher Art benutzen kann, ohne befürchten zu müssen, 

dass Schnee und Regen, Wind und Kälte, bzw. Wärme eindringen können.“  

                                                        (Wiechula, 2012: 39)

Dazu pflanzte er Bäume in regelmäßigen Abstand, ordnete sie in einer 

rautenförmigen Struktur an und verband sie an den Knotenpunkten so 

miteinander, dass diese über die Jahre miteinander verschmelzen und mit 

ihrem Wachstum Geschossdecken, Wände und Dächer entstehen kön-

nen.(vgl. Ludwig, 2012: 40) 2007 wurde unter Professor Ludwig der For-

schungsbereich Baubotanik am Institut Grundlagen moderner Architektur 
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Abb.45: Sichtbare PflanzenadditionAbb.44: Baubotanischer Turm in Neue Kunst am Ried Abb.46: Prinzip der Pflanzenaddition nach Ludwig Abb. 47: v.l.n.r.: Wiechula, Ansicht und Schnitt kreu-
zweise verwachsene Triebe ohne Rinde. Wand aus 
kreuzweise verwachsener Triebe.



Temporäre Hilfskonstruktion Pflanzentröge & Addition 
Anordnen der Bäume mit temporären Pflanztrögen

Wachstumsphase
bis zu 15 Jahre

Rückbau der Hilfskonstruktion
ab 15 - 20 Jahren

Abb.48: Entwicklung einer baubotanischen Konstruktion
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Abb.49: Verortung Baubotanischer Objekte M 1:2500
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Verschiedene Kletterpflanzen mit individuellen Wuchshöhen und Farbig-

keiten bewirken über den Jahreszyklus hinweg ein wandelndes Fassaden-

bild. Dazu wurden robuste  Pflanzentypen ausgewählt, welche neben der 

sommerlichen Jahreszeit auch in den Herbst- und Wintermonaten in Er-

scheinung treten. Ob wilder Wein, Hopfen oder Schlingknöterich, sie alle 

erzeugen ihr eigenes Erscheinungsbild und tragen gemeinsam zu einer dif-

ferenzierten Fassadengestaltung bei. Zusätzlich dienen sie als natürliche 

Schattenspender und Sichtschutz für die Besucher.

KLETTERPFLANZEN

Abb.51: Fassade und Wuchshöhe Abb.50: Skizze Pflanzentrog
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KATALOG

1

Abb.:52

Abb.:55

Abb.:53

Abb.:56 Abb.:57

Abb.:54
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Im Städtebau sind Bäume heute nicht nur aufgrund ihrer ästhetischen 

Qualitäten, sondern insbesondere auch aufgrund ihrer ökologischen Po-

tentiale ein unerlässlicher Bestandteil einer klimaresilienten Planung. Als 

Sauerstofflieferant, natürlicher Schattenspender und Luftfilter werden sie 

zum Ausdruck von Lebensqualität einer Stadt. Klimatische Veränderungen 

durch Extremwetterereignisse, Luftverschmutzung und Wassermangel be-

dingen jedoch heutzutage ein Umdenken in der Auswahl der Baumarten. 

(vgl. GALK e.V, 2009) In Wien ist es bereits üblich, dass man auf Typen 

zurückgreift, welche ursprünglich nur in südlichen Regionen Europas zu 

finden waren. Für den Entwurf wurde ein Baumkatalog erstellt, welcher 

eine Auswahl an robusten und anpassbaren Baumtypen für einen zu-

kunftsfähigen Stadtraum bietet. 

BAUMTYPEN

Abb.59: Positionsplan Bäume M1:2500

Abb.58: Skizze Aufschüttung Erdreich



15m

Silberlinde
Tilia Tomentosa
Höhe bis 30m

Breite bis 20m

Gleditschie
Gleditsia Triacanthos

Höhe bis 15m

Breite bis 10m

4m

15m 12m

Feldahorn
acer campestre
Höhe bis 15m

Breite bis 15m

5m

Ulme New Horizon
ulmus new horizon

Höhe bis 25m

Breite bis 10m

Zürgelbaum
Celtis Australis
Höhe bis 20m

Breite bis15m

12m

Zerreiche
Quercus cerris
Höhe bis 30m

Breite bis 20m

                         63

(für sämtliche Angaben vgl. GALK e.V., 2012) KATALOG

Abb.:60

Abb.:63

Abb.:61

Abb.:64 Abb.:65

Abb.:62
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Um einer klimaresilienten Planung gerecht zu werden, wird ein Gesamt-

system geschaffen, welches unabhängig und autark von seiner Umge-

bung  funktioniert. Die im Areal verbrauchte Energie wird selbst produ-

ziert. Photovoltaikanlagen und Solarbäume nutzen die Strahlung der 

Sonne zur Stromproduktion und dienen zusätzlich auch als technische 

Beschattungselemente. Das Stauen der Wien durch Schleusen und einem 

Kleinwasserkraftwerk erzeugt zusätzlichen Energie. Auf den Dachflächen 

installierte Wasserkollektoren fangen das Regenwasser auf und leiten es 

in ein Filtersystem weiter, wodurch es anschließend zur Bewässerung und 

als Trinkwasser verwendet werden kann. Um zu gewährleisten, dass die 

Pflanzen auch in den Sommermonaten ausreichend mit Wasser versorgt 

sind, wird das Wasser der Wien bei Bedarf an die Oberfläche gepumpt 

und dient als zusätzliches Gießwasser oder als Abkühlung durch einen 

Brunnen und eines Wasserspiels. Durch Aquaponik, einer Verbindung aus 

Aquakultur mit Hydrokultur, wird der nötige Nährstoffeintrag für die Pflan-

zenzucht sichergestellt. Dies erfolgt größtenteils durch Fischfutter. Dabei 

werden Exkremente aus der Fischzucht als Düngemittel an die Pflanzen 

weitergegeben. 

ENERGIEBÜNDEL MIT KREISLAUF



Abb.66: Diagramm Energiekreislauf
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UNTERLAUFOBERLAUF
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PLÄNE & PROGRAMM4.4
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Vorhang auf! Die mobile Tribüne ist das Herzstück 

des Forums und bildet den Knotenpunkt zwischen der 

Oberfläche und dem Naturraum der Wien. Ob Kon-

zert, Theater oder zum Verweilen mit Ausblick. Als mul-

tifunktionales Gestaltungselement passt es sich flexibel  

den Bedürfnissen der Besucher an. Bei Bedarf kann die 

Dachfläche durch ein Faltdach geschlossen werden.

Closed Activities sind als Raumboxen in die Primärstruk-

tur eingehängt. Ihre Anordnung, Form und Nutzung ist 

flexibel. Als Galerie mit Ausstellungsflächen, als Bil-

dungsräume oder für Vorträge - Sie fördern den gegen-

seitigen Austausch, das Lernen und die Kommunikation. 

Und das zu jeder Jahreszeit! 

Abb.71: Schnitt S1 M1:1000
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Ob für Vorträge, Diskussionsrunden oder als geschlos-

sener Veranstaltungsraum - der Saal bietet Raum für Al-

les und das egal ob im Sommer oder Winter. Bei Bedarf 

kann die Frontseite geöffnet werden. So wird der Saal 

im Zusammenschluss mit der gegenüberliegenden Stie-

ge zur Arena. 

Pop-up Werkstatt für Fahrräder, Workshops oder Yoga.

Mobile Strukturen die in kürzester zeit auf- und abge-

baut werden und spontane Interessenten zur aktiven, 

aber auch passiven Teilhabe animieren. 

Ob für den samstäglichen Flohmarkt, als regionaler 

Bauernmarkt oder als großflächige Veranstaltungsflä-

che unter freiem Himmel - die Fläche wird zum verlän-

gerten Arm des Naschmarkts und verbindet diesen mit 

dem Forum. 
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Öffnungen innerhalb der Oberfläche bieten immer 

wieder Blickbeziehungen vom Forum auf den, im Unter-

grund verlaufenden, Wienfluss. Im Bereich der Schleu-

se, zwischen dem aufgestauten Flussbett und dem tiefer 

gelegenen und in dem Donaukanal mündenden hinte-

ren Abschnitt des Flusses, stellt die kreisrunde Öffnung 

an der Oberfläche wieder ein Bezug zwischen Fluss 

und Stadt her. Abends kann diese in unterschiedlichsten 

Farben beleuchtet werden und wird somit zum Anzie-

hungspunkt innerhalb des Forums. 

Abb.72: Schnitt S3
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Der Baubotanische Turm verbindet den Naturraum der Wien 

mit dem angrenzenden Stadtraum und wird dabei zum Kreu-

zungspunkt der Stege. Aber nicht nur das, der zwanzig Me-

ter hohe Aussichtsturm bietet einen Weitblick über das Forum 

und  das umliegende Stadtgebiet. Er bietet aber auch direk-

ten Zugang zum Wasser und wird im Sommer zur Badestelle 

für all jene, die in den heißen Sommermonaten eine Abküh-

lung benötigen!

Gärtnern im Urbanen soll die Beziehung zwischen 

Mensch und Natur als bildende Maßnahme fördern. 

Die Gartenparzellen sind auf dem gesamten Areal ver-

teilt. Das Zentrum bildet dabei die Stadtfarm mit ihren 

horizontalen, aber auch vertikalen Anbauflächen in 

Hochbeeten, einer  Samenbibliothek und Gartenwork-

shops. Ob frisches Obst oder Gemüse - Guten Appetit!

Abb.73: Schnitt S2
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Abb.74: Detailschnitt Raum M1:150
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